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das WasserinDampfeverwandelt/unddiesekeinenfrelen
Ausgang haben, so reissen sie zuweilen mit heftigem Ge
tose die Erde auf, schleudern schwere Steine hoch empor,
und vrranlassen die Erdbeben, und die Auswutfe der feuer
speienden Berge. Man hat diese Dampfe angewendet,
durch ihre. starkeAusdehnungskraft große MaschineninBe
wegung zu setzen, um die Kraft der Menschen und Thiere
zu ersparen, z. B. um das Wasser aus der Tiefe in großer
Menge heraufzuschaffen, und anderswohin zu leiten, wie in
den Bergwerken zu Tarnowitz in Oberschlesien. So kann
der Mensch von allen Kraften der Elemete agroßen Vortheil
ziehen, wenn er seine Vernunft recht zu gebrauchen weiß.

Wenn die Warme des Wasserg bis auf einen gewissen
Punkt abgenommen hat, „so wird das Wasser in einen fe
sten durchsichtigen Korper verwandelt, den man Eis nennt.
Daher gefrieren die Frusse und Teiche im Winter zu, die
Meere in den kaltern Jonen thauen fast niemahl auf/ und
die Angelpunkte der Erde sind mit bestandigem Eise umge
ben. Auf der Oberflache des gefrierenden Wassers entste
hen dann anfangs Eisnadeln, die sich kreuzweis regelmaßig
an einander legen, und nach und nach ein Hautchen bilden;
bei fortwahrender maßiger Kalte entstehen unter demselben
neue Hautchen, und in kurzer Zeit ist das Wasser in einen
festen krist allischen Korper verwandelt. Flußwasser
frieret leichter, und zwar zuerft an den Ufern und auf der
Oberflache, als das Quell-und Brunnenwasser, am leich
testen aber die ruhigen Teiche. Salzwasser und die Meere
fordern eine hohere Kalte zum Frieren, und in dem gema
ßigten Erdgurtel frieret die hohe See niemahl. Durch das
Frieren kann das salzige Seewasser trinkbar gemacht, und
Bier und Essig verstarkt werden, dadie sauren und geisti
genGetranke nicht so leicht frieren, indem nehmlich das
Wasses gefrieret/ so sondern sich die Salze und die geistigen

n Bestandthrise ab. Vei dem Entstehen des Ei


